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Deutſchlaud. a 
Berlin, 4. Ottober. Die Beſitzergreifungspatente und 
zugehörigen Proklamationen werden nicht zuerſt und ausfchlleßlich 
im „Staats-⸗Anzeiger“ erſcheinen, Sondern die Königlichen Anſpra— 
chen werden unmittelbar an die Adreſſaten gelangen und da- 
ber dlrekt in den amtlichen Blättern der neu erworbenen Lau des- 
theile, und erſt ſpäter (oder auch gleichzeitig) im „Staats-Anzeiger“ 
publizirt werden. Dies Verfahren iſt, wie auf der Hand liegt, 
das einzig korrekte, daſſelbe iſt aber auch zugleich Veranlaſſung, 
daß der beutige „Staats-Anzeiger“ die Aktenſtücke noch nicht bringt, 
ſondern dies erſt an einem der nächſten Tage geſchehen wird. — 
Nach der „Berl. Mont.⸗Ztg.“ ſoll Preußen an die Höfe ein Cir- 
kular mit der Andeutung erlaſſen haben, man werde dieſſeits 
Sachſen gegenüber nun ernſtliche Schritte thun, um endlich den 
Friedensabſchluß herbeizuführen. Ich würde der Sache keine Er- 
wähnung thun, da man der „B. M.-3." viel zu große Ehre er- 
weiſt, wenn man von den pikanten Neuigkeiten, welche fie faſt 
allwöchentlich für ihre Leſer aufzutreiben ſucht, im Ernſte Notiz 
nimmt. Da die Nachricht indeſſen die Runde durch viele Zeitun- 
gen gemacht hat und auch im Publikum vielfach beſprochen wird, 
fo ſei ausdrücklich bemerkt, daß auch an dieſer montagszeitlichen 
Neuigkeit wieder kein wahres Wort iſt. Die in Rede ſtehenden 
Friedensverhandlungen gehen keinen Menſchen in der Welt an, 
ale Preußen und Sachſen, und es kann unſerer Regierung alſo 
gar nicht in den Sinn kommen. ſich in der Sache in irgend einer 
Form an die fremden Mächte zu wenden. — In den gegenwärti⸗ 
gen Fertenwochen der Politik ift die Krankheit, des Grafen Bis- 
marck für eine gewiſſe Klaſſe von Zeitungen ein ſehr erwünſchtes 
Thema für ihren politiſchen Klatſch. Nach der Wiener „Preſſe“ 
und ihrer Geſchäfts freundin der „Rh. Ztg.“ iſt die Krankheit un- 
ſeres leitenden Staatsmannes eine reine Fiktion, die ſeinen nahen 
Rücktritt maskiren ſoll; denn Graf Bismarck iſt bekanntermaßen 
längſt in Ungnade gefallen, — man nimmt an entſcheidender 
Stelle Anſtoß an ſeiner Popularität, ſowie daran, daß ſich der- 
ſelbe mit Leuten wie Tweſten, Unruh ꝛc. geſellſchaftlich eingelaſſen 
bat, — und was des Geträtſches mehr iſt. Von anderer Seite 
ſucht man zu verbreiten, der Zuſtand des Miniſter-Präſtdenten jei 
im höchſten Grade bedenklicher und gefährlicher, ſo daß auf eine 
Weiterführung der Geſchäfte durch denſelben nicht mehr zu hoffen 
jet. Glücklicherweiſe iſt auch die letztere Verſton eine bloße Ten- 
denzlüge. Zuverläſſige Nachrichten aus der Umgebung des hohen 
Staatsmannes lauten durchaus günſtig, und auch der jüngſt zu 
dem Patienten berufene Dr. Struck hat beſtätigt, daß eine kurze | Dingen aber der eitelſte un in ſeiner Eitelkeit auf das tiefſte 
Zeit der Rube den Grafen Bismarck mit Sicherheit wieder zur [ gekräntte Feind Preußens. fac zwei Seiten hin liegt in dieſem 
eneſung und zum vollen Gebrauche ſeiner Kräfte führen werde. [Gebahren der beſiegten Macht, welche aus ihrer Niederlage nichts 
— Im Jabre 1865 haben ſich in der preußlfchen Monarchie | gelernt, aus derſelben weder die Einſicht, noch die Energie ent- 
überhaupt 7382 Ehepaare vor der von ihnen beabsichtigten Ehe“ | nommen hat, in erſprießlichere Bahnen, als bisher, einzulenken, — 
ſcheidung zu dem geſetzlich vorgeſchriebenen Sühneverſuche gemeldet | für Preußen eine ernſte Mahnung. Das Beſte hoffend, müſſen 
(214 weniger als 1864), davon in Pommern 812 (57 mehr.) J wir auf das Schlimmſte gefaßt, wir müſſen bereit ſein, einen neuen 
Von tiefen Sühneverſuchen find gelungen im Staate 3383, in | Kampf zu beſtehen, falls Oeſterreich im Bunde mit einer anderen 
Pommern 291, nicht gelungen im Siaate 3763, in Pommern Macht einen ſolchen anzetteln ſollte. 
361, noch nicht entſchteden im Staate 236, in Pommern 160. — Die Großherzoglich Mecklenburg-Strelitzſchen Truppen keh⸗ 
Berlin, 5. Oktober. Se. Majeſtät der König kam am | ven von Leipzig in den Tagen vom 3. bis 9. d. über Wittenberge, 
Mittwoch Nachmittags, in Begleitung der Prinzen Carl, von Pots- Perleberg und Wittſtock in ihre Heimath zurück. Die preußiſchen 
dam nach Berlin, konferirte mit dem Unterſtaats-Sekretär v. Thile,] Munitlonskolonnen Nr. 1 bis 6 des Reſerve-Munitions-Parks find 
erſchlen in der Oper und kehrte dann mit dem Prinzen Carl wie- | nach Erfurt und die Munitionskolonnen 7 und 8 deſſelben Parks 
der nach Potsdam zurück. Geſtern Vormittags empfing der König nach Torgau abgerückt. 
auf Schloß Babelsberg mehrere höhere Offiziere, unter ihnen den — Die europaäiſche Kommiſſion zur Negulirung der Schiff⸗ 
Kommandanten von Stettin, Ge eral v. Böhn, nahm darauf den fahrt auf der unteren Donau, welche alljährlich zweimal in Galatz 
Milttärvortrag entgegen und ertheilte Audienz. Um 3 Uhr fand zuſammenzutreten pflegt, im vergangeuen Frühjahr aber wegen der 
zur Feier des Geburtstages des Prinzen Albrecht Jamiltentafel ſtatt J politiſchen Verwickelungen ihre Sitzungen ausfallen ließ, wird ſich, 
und Abends war Th egeſellſchaft im Schloſſe Sansſouci. Am | wie aus Wien gemeldet wird, in der zweiten Hälfte dieſes Mo- 
Sonntag Nachmittags 5 Uhr fährt der König mit den Königlichen | nats zu elner ordentlichen Seſſion vereinigen. 
Prinzen, dem Hausminiſter v. Schleinitz, dem Ober-Jägermeiſter — Auch die portugieſiſche Regierung ift kürzlich der Genfer 
Graf Eberhard zu Stolberg-Wernigerode ꝛc. zur Hofjagd nach dem [Konvention vom 22. Auguſt 1864 zur Verbeſſtrung des Looſes 
Jagdſchloſſe Hubertusſtock in der Grimnitz. Die Rückfahrt nach | der im Kriege verwundeten Militärs beigetreten. Außer Sachſen 
Berlin erfolgt am 9., Nachmittags 5 Uhr, und die Ankunft in | und einigen anderen norddeutſchen Mittel- und Kleinſtaaten, die 
Berlin Abends 8 Uhr. in Kriegsfällen mit Preußen vereinigt fein werden, ſind nunmehr 
— Zu dem Diner, das die Königin-Wittwe geſtern auf Schloß [Rußland und der Kirchenſtaat die einzigen europäiſchen Mächte 
Sansſoucl gab, war auch der frühere Miniſter-Präſident v. Man- welche der gedachten Konvention noch nicht beigetreten ſind. 
teuffel geladen. erlin, 4. Oktober. Die „B. B.-Z.“ wirft ein lüſternes 
— Der Legationsrath Lothar Bucher wird eine hervorragende] Auge auf Cuxhaven. Die glorreichen Erfolge der preußiſchen 
Stellung bei der für Hannover einzurichtenden Verwaltung erhalten.] Waffen, ſchreibt ſie, haben die Elbe zu einem preußiſchen Strom 
— Man erwartet in nächſter Zeit ein Reſkript des Minifters | gemacht. Während fie früher nur auf 30 bis 40 Meilen Länge 
des Innern, wonach den ſämmtlichen Regierungen die Andeutung | die Provinzen Sachſen und Brandenburg durchfloß, ſind durch die 
zugehen ſoll, in ihren betreffenden Bezirken die Königlichen und [Erwerbung von Lauenburg, Holſtein und Hannover ihre Ufer jetzt 
Kommunal-Polizei-Verwaltungen dahin anzuweiſen, bei Erlaubniß- | von der ſächſiſchen Grenze an gerechnet bis zum Meere in einer 
Ertheilung von öffentlichen Tanzmuſiken ꝛc. nicht mit zu großer | Ausdehnung von circa 70 Meilen preußiſch, und nur an einer 
ugherzigkeit vorzugehen, wie dies in letzterer Zeit in einzelnen | ganz kurzen Strecke beſpült fie anhaltiſches, mecklenburgiſches, bam- 
rovinzialſtädten ab und zu der Fall geweſen. Es ſoll dies damit | burg ⸗lübeckiſches und hamburgiſches Geblet. War es alſo bisher 
fal Zuſammenhang ſtehen, daß in einzelnen Garniſonen ein auf? ſchon mit Rückſicht auf die Seevertheidigung Deutſchlands bedauer- 
lender und fühlbarer Mangel an tüchtigen Militärmuſtkern ſich | lich, daß die Mündung der Elbe mit dem wichtigen Cuxhaven ſich 
rausftellt, und dies wieder feinen Grund in dem ſpärlich gebo- nicht in Preußens Beſitz befand, jo hat die große territoriale Ver- 
enen Nebenverdienſt haben, worauf die Leute meiſtenthells ange- änderung, welche an der Elbe vor ſich gegangen ift, es jetzt gerade 
leſen find. Die betreffenden General-Kommandos ſollen bei dem | zu einer Abnormität, ja ſogar zu einer Monftruofität gemacht, daß 
\nifter des Innern um geeignete Maßregeln gebeten haben. der allerwichtigſte Punkt des preußiſchen Stromes, das 1½ Qua- 
—. Die „N. A. 3.0 ſchreib: Der Wiener Korreſpondent | dratmeilen große Amt Ritzebüttel, welches mit Cuxhaven den Ein- 
ie hat ſich mit Erfolg auf die Entenzucht gelegt. Er | gang zur Elbe beherrſcht und von deſſen Verwaltung das Wohl 
— — 29. September, daß ſeit vier Tagen alle auf die Löſung] und Wehe des ganzen Seeverkehrs auf der Elbe abhängt, einer 
Sr 9 005 Frage bezüglichen Dokumenten ſich in den Händen anderen als der preußiſchen, der hamburgiſchen Souveränetät un— 
ihn taj. des Königs befinden. Er verſichert, „ohne Furcht, daß | terftellt if. So undenkbar es uns iſt, daß Swinemünde oder 
Seng nd dementire“, Preußen habe Oeſterreich den Vorſchlag Weichſelmünde jemals aufhören könnten, preußiſch zu ſein, ſo lange 
Deutsc in der orlentaliſchen Frage gemeinſchaftlich im Intereſſe auf der Oder und Weichſel die ſchwarzweiße Flagge weht, eben jo 
wand ande zu handeln. Vielleicht rechnet er darauf, daß Nie- undenkbar iſt es, daß das Amt Ritzebüttel noch hamburgiſch bleiben 
ſprech ſich die Mühe geben werde, ‚einer Behauptung zu wider⸗ | Tann, feitdem auf der Weltſtraße dort auch preußiſche Intereſſen, 
0 en, welche den Stempel der Unächtheil jo an der Stirn trägt.] nicht wie bisher nur hamburgiſche, zu vertreten find! Aber nicht 


als ob fie glaubten, wollen wir doch beiläufig darauf aufmerkſam 
machen, daß die preußiſche Regierung feit dem Abſchluß des Frie- 
dens zu eklatante Beweiſe von perſönlicher Gereiztheit und klein- 
licher Rancune von den Machthabern in Wien erhalten hat, als 
daß ſie ihnen die Fähigkeit zutrauen ſollte, in eine auf ſachlichen 
Gründen beruhende Politik einzugehen, angenommen daß ſolche 
Gründe exiſtirten. Hat der Korreſpondent auf der einen Seite die 
Fähigkeit, Dinge zu ſehen, die nicht find, jo ſcheinen auf der an- 
dern Wahrnehmungen, die längſt offenkundig ſind, ſehr ſpät zu 
ſeiner Perception zu gelangen. Insensiblement l' Autriche in- 
eline vers la France, ſagt er: unmerklich neigt Oeſterreich ſich 
zu Frankreich. 1 5 

— Die Redakteure der „Oſtpreußiſchen“ und „Königsberger 
Hartung'ſchen Zeitung“ waren auf Grund des F. 48 des Preß⸗ 
geſetzes angeklagt, weil fie die von der Regierung aufgeſtellte Ge⸗ 
ſchworenenliſte veroffentlicht hatten. Die Angeklagten waren ins 
deſſen in zwei Inſtanzen ſceigeſprochen, weil die Richter annahmen, 
daß die Beſtimmung des §. 48 des Preßgeſetzes nur die Mitthei- 
lung der Namen der Geſchworenen verhindern wolle, die in einer 
beſtimmten Anklageſache ausgeloſt find und fungiren müſſen. Der 
Ober- Staatsanwalt hatte gegen dieſe Entſcheidung die Nichtigkeits⸗ 
beſchwerde eingelegt; dieſelbe iſt s vom Obertribunal zurückge⸗ 
wieſen worden. 1 i ' 

— Wie wir hören, iſt die preußiſche Regierung entſchloſſen, 
für den Fall der wirklichen Ernennung des Herrn v. Beuſt zum 
oͤſterreichiſchen Miniſter des Aeußern, den vorläufig in auferordent- 
licher Miſſton nach Wien zurückgekehrten Herrn v. Werther wieder 
abzuberufen, da fie ſich außer Stande ſieht, mit dem Hrn. v. Beuft 
in irgend welche geſchäftliche Beziehungen zu treten. Bekanntlich 
hat unſere Regierung dieſen Herrn auch als Vertreter Sachſens bei 
den Friedensverhandlungen Rede vefufit 

— Die unfreundliche Haltung Oeſterreichs gegen Preußen, 
welche der Miniſterpräſident Graf Bismarck ſchon offiziell in der 
Kammer konſtatirt hat, tritt in immer ſchärferen Formen hervor. 
Mit vollem Rechte iſt es bereits als eine grobe Verletzung der in- 
ternationalen Rückſichten gerügt, daß unter dem Schutze öſterreichi— 
ſcher Gaſtfreundſchaft die hannoverſchen Umtriebe ins Werk geſetzt 
werden. Weit herausfordernder klingt die Nachricht von der bevor- 
ſtehenden Berufung des Herrn von Beuſt zum auswärtigen Mini- 
ſter Oeſterreichs. Das iſt direkt ein Schlag in's Geſicht für 


eitung. 


Da ſich indeſſen für Alles Gläubige finden oder Leute, die ſo thun, 


Preußen, denn Beuſt iſt der emſigſte und verbiſſenſte, vor allen 


je 1 2 
RE: “ „ 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertel. 1 Thlr. 7½ Sgr 
monatlich 12 ½ Sgr.; 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 
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die maritimen Rückſichten allein drängen unabweislich dahin, daß 
Preußen ſeine Grenzen von der Elbe bis in das Meer (jusque a 
dans la mer) ausdehne, auch den herrlichen Ländern, welche 
Preußen dort unten erworben hat, dem Lande Hadeln und dem 
Herzogtbum Bremen, iſt Preußen die Arronditung feiner Grenze 
durch Einverleibung der Enklaven Ritzebüttel mit Cuxhaven, dem 
Schlüſſel zum Wohlſtande dieſer gejegneten Provinzen, ſchuldig. 
Die Hamburger Herrſchaft hat im egoiſtiſch hamburgiſchen Intereſſe 
nichts verſäumt, was die Entwickelung Cuxhavens und ſeines Bin- 
nenlandes niederhalten konnte. Noͤrdlich von Hamburg ſind ſelbſt 
die Eiſenbahnen noch unbekannte Dinge. Die Cuxhavener ſelbſt 
ſchauen ſchon längſt nach einer Macht aus, dle ſie von der aus⸗ 
beutenden Herrſchaft Hamburgs erlöſt, Hannover konnte oder wollte 
es auch aus partifularer Engherzigleit nicht, aber Preußen hat die 
Macht und hoffentlich auch den Willen, die kleinſtaatlichen Schran⸗ 
ken niedeezureißen, die dort trennen, was naturgemäß zuſammen⸗ 
gehört, und ein herrliches Land von 60 bis 70 Quadratmeilen in 
ſeiner Entwickelung hemmen. Welchen Aufſchwung Cuxbaven mit 
ſeinem (jetzt preußiſchen) Hinterlande nehmen würde, wenn Preußen 
es einverleibte und prrußiſche Intelligenz und preußiſches Kapital 
auf dieſen Beſitz verwendete, ift kaum zu berechnen. Und die Ein- Rei 
verleibung würde nach unſerer Anſicht leicht zu erreichen fein. Da | 
Hamburg dem norddeutſchen Bunde, wenn auch ſehr widerwilig, 
beigetreten iſt, jo hat es die militärtſche Oberhobett über das Amt DR 
Ritzebüttel, das Recht, Curhaven zu beſetzen, dort Vertheidigung 
Anſtalten, eine Flottenſtation u. ſ. w. einzurichten, an Preußen be⸗ ö 
reits abgetreten. Dazu ſind Hamburgs Souveränetätsrechte an der ö 
Mündung der Elbe auf ein ſolches Minimum zuſammengeſchrumpft, 
daß von da bis zur völligen Abtretung der Souveränetätsrechte nur | 
noch ein ſehr kleiner Schritt iſt, zu welchem ſich die Hamburger 
gewiß ſehr leicht verſtehen würden, wenn ihnen ein Aequivalent in | 
Gelde oder in Land von dem ihr Weichbild berührenden ho.fteini- 
ſchen Areal gereicht würde. 5 
Kiel, 2. Oktober. Se. K. H. der Prinz-Admiral Adalbert 
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iſt geſtern Vormittag eingetroffen und begab ſich bald darauf an 
Bord der Schiffe, welche während des Morgens wiederholt Salut- a 
ſchüſſe, zuerſt ſchon um 9 Uhr, zur gegenſeitigen Begrüßung der 81 
amertkaniſchen und der preußiſchen Flagge abfeuerten. — Das 
preußiſche Panzerſchiff „Arminius“ iſt auch wieder in unſerm Hafen 
angelangt. nat 
Kiel, 2. Oktober. Nachdem am Sonnabend Abend 11 Uhr 
das amerikantſche Geſchwader, beſtehend aus einem großen Rad- 


Vampfer und dem Panzerſchiff „Miantonomoh“, in unſeren Hafen * 


eingelaufen und dem Schloſſe gegenüber vor Anker w. 
iſt geſtern Morgen 9 Uhr nunmehr auch Se. Königl⸗ e 
Prinz - Admiral Adalbert mit Gefolge in Kiel angekommen. Der 
Prinz und der Coatre-Admiral Jachmann ſtatteten geftern Morgen 
11 Uhr zuerſt am Bord des Raddampfers ihren Beſuch ab, was 
von den ublichen Salutſchüſſen begleitet war, und verweilten dar- 
auf eine voue Stunde am Bord des „Miantonomoh“. Sichtlich 
befriedigt von der Einrichtung des Panzerſchiffes kehrte der Admiral 
ans Land zurück. Zu dem geſtern Abend von Seiten des Prinzen 
den Offizteren des amerikantſchen Geſchwaders zu Ehren veranftal- 
teten Diner auf Bellevue erſchienen außer den Militärs der ame- 
rikaniſche Geſandte in Berlin, Hr. Wright, der amerikaniſche Ge- 
ſandte an Bord des Geſchwaders, Hr. Fox, der amerikaniſche Ge⸗ 
neral-Konjul Franck aus Hamburg, der hiefige amerikaniſche Konſuf 
Satort, der Ober-Praſident v. Scheel -Pleſſen und der Ober-Ap- | 
pellationsgerichts-Praſident v. Dumreicher. Im Ganzen waren 40 
Perſonen geladen. Heute giebt der Contre- Admiral Jachmann | 
abermals auf Bellevue und zu gleichem Zweck ein Diner, zu dem Ei 
außer den geſtrigen Gäften noch einige Spitzen der Stadt, der i 
Bürgermeiſter Thomſen, der Ober-Schulrath, der ruſſiſche, franzö⸗ | 
ſiſche und preußiſche Konſul hinzugezogen werden. — Morgen früh N 
9 Ubr werden die Schiffe, wie es heißt, wiederum unſern Hafen 
verlaſſen, um nach Hamburg zu gehen. Zugleich iſt die Abſicht, 
eine Wettfahrt zwiſchen dem „Miantonomoh“ und dem preußiſchen 
Panzerſchiff „Armintus“ damit zu verbinden, und ſoll der Prinz⸗ 
Admiral beabſichtigen, die Wettfahrt an Bord des „Arminius“ 
mitzumachen. g 
Stade, 2. Oltober. Die Kronanwaltſchaften unſeres Lan- 
des haben in dieſen Tagen von dem Juſtizminiſtertum zu Hannover 
die Anweiſung erhalten, die Ausführung aller wegen politiſcher 
oder Preßvergehen, ſo wie auch wegen Amtsehrenbeleidigungen er- 
kannten, aber bis jetzt noch nicht in Vollzug geſetzten Strafen bis 
auf Weiteres auszuſetzen. Dagegen ſollen ſchon eingeleitete oder 
noch ſchwebende Unterſuchungen ihren gewohnten Fortgang nehmen. 
— Seit geſtern liegt in der Nähe unſerer Stadt ein mit einer 
bedeutenden Munition. beladenes Schiff, deſſen Inhalt in die vor 


Kurzem ausgeräumten Magazine abgeführt wird. EN 
Kaſſel, 3. Oltober. Das Beſitzergreifungspatent fol morr 
gen Vormittag 11 Uhr vom Balkon des Rathhauſes herab durch 85 


den Reglerungs-Präſidenten v. Möller verkündigt werden. Die 
Staats- und ſtädtiſchen Behörden ꝛc. werden ihren Platz auf einer 
Eſtrade nehmen, welche ſich dem franzöſiſchen Hospital und der 
Königeſtraße entlang ausdehnt und ſeit geſtern Nachmittag errichtet 
wird. In dem Augenblick der Verleſung des Patentes wird der 
Königliche Adler auf dem Rathhauſe ſich entfalten. 

Dresden, 3. Oktober. Die Laſt des Kriegezuſtandes treibt 
eine Familie nach der anderen zu unſeren Thoren hinaus, um den 
Opfern zu entgehen, deren Ende noch gar nicht abzuſehen iſt. Seit 
dem 18. Juni zahlt das Land täglich 10,000 Thaler an das preu- 
ßiſche Militär- Gouvernement; dies allein beträgt ſchon die Summe 
ſchon die Summe von 1,060,000 Tölrn., und dieſe Summe ift 
im Vergleich zu den übrigen Opfern, welche den Einzelnen durch 
Einquartierung, Stodung von Handel und Gewerbe, Kreditloſig⸗ 
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v. Perglas, Geſandter in Paris werden ſolle. 


kelt ac. treffen, noch ſehr gering. Die Erhaltung der ſächſiſchen 
Armee veranſchlagt man mit täglich 30,000 Thlr.; dies beträgt 
auf die 106 Tage, welche die Armee auf öſterreichiſchem Boden 
zubringt, 3,180,000 Thlr. Rechnet man noch hinzu, wie viel Geld 
zur Unterſtützung der Soldaten von den Angehörigen nach Defter- 
reich verſendet wird, ferner welche Arbeitskraft dem Lande durch 
das nutzloſe Verbleiben der Reſerviſten im Lager entzogen wird, 
und kaptaliſirt man alle Verluſte, die der jetzige Zuſtand als Ge- 
folge mit ſich führt, ſo würde wahrſcheinlich die Geſammtſumme 
mit 8 bis 10 Millionen nicht zu hoch veranſchlagt ſein. Und 
wofür muß das Volk dieſe enormen Opfer bringen? Man kann 
es Niemand verdenken, wer dem Lande den Rücken kehrt, und kom- 


men nicht bald andere Zeiten, dann dürfte eine kreuzzugsartige 


Aus wanderung ſtattfinden. Gebunden an Händen und Füßen, 
müſſen wir ſchließlich dem Drucke erliegen, der unſere Exiſtenz mit 
Vernichtung droht. Zahlloſe Familien find ruinirt, zahlloſe ſtehen 
am Rande des Ruins. Würde heute die preußiſche Regierung die 
Annexion ausſprechen, fie könnte des Dankes von Millionen ver- 
ſichert ſein. Der Umſchwung der öffentlichen Meinung hat durch 
die Widerhaarigkeit des Königs Johann längſt zu Gunſten Preu: 
ßens ſtattgefunden, wenn auch die Zahl der Partikulariſten, die 
nie etwas lernen und begreifen werden, ſich beharrlich jeder ver- 
nünftigen Auffaſſung der Dinge verſchließt. Und doch! Wenn 
irgend etwas dafür ſpricht, daß auch in dieſem Lager die ſchwere 
Noth der Zeit empfunden wird, jo iſt es die Thatſache, daß die 
Behörden Dresdens eine Deputation an König Johann zu ſenden 
beabſichtigen, die, allerdings in Form von Lopalitäts⸗Verſicherung, 
um Nachgiebigkeit bitten ſoll. Mit welchem Erfolge — das mag 
uns die Zukunft ſagen. 

Dresden, 3. Oktober. Dem „Dr. J.“ zufolge wird der 
König von Sachſen ſich morgen früh von Prag nach Karlsbad 


begeben. 5 


Gotha, 3. Oktober. Wie man vernimmt, iſt von der preu- 
ßiſchen Regierung Sr. Hoh. dem Herzoge ein nicht unbedeutendes 


Waldareal überlaſſen worden, welches in dem an Preußen gefal- 
lenen Kreiſe Schmalkalden liegt. 


Berichte in der Lokalpreſſe geben 
das fragliche Areal auf 26,000 Acker an. 

München, 2. Oktober. Wir hatten neulich mitgetheilt, 
daß der bisherige Geſandte Baierns am ruſſiſchen Hofe, der Frhr. 
Wie nun ferner 
berichtet wird, fol nach St. Petersburg der Graf v. Quadt, zu⸗ 
letzt Geſandter in Hannover, beſtimmt fein. Der Legations-Se- 
kretär bei der baieriſchen Geſandtſchaft in London, Graf L. von 
Paumgarten, iſt zum Legationsrathe bei derſelben; der Legations- 
Sekretär A. Frhr. v. Bibra zum Legationsrathe bei der Geſandt— 
ſchaft in Paris, Frhr. v. Gaßer zum Legationsrathe bei der Ge— 
ſandtſchaft in Berlin befördert worden. 

Ausland. 


Wien. Se. Maj. der Kaifer wird nächſten Montag früh 


aus Iſchl zurückkehren. — Die Königin, von Sachſen und Frau 
Erzherzogin Sophie ſind am 30. September früh von Schünnbrunn 


in Iſchl eingetroffen. 


Paris, 2. Oktober. Die längeren Beſprechungen, welche 


zwiſchen dem Kaiſer und dem Marquis v. Mouſtier in Biarritz 


ſtattfanden, ſollten den neuernannten Miniſter in mehrere Detail- 
fragen einweihen. Die Gerüchte von Vorbehalten, welche Herr v. 
Mouftier in Bezug auf das Lavalette'ſche Rundſchreiben gemacht 
haben fol, werden in der diplomatiſchen Welt — in welcher bei- 
läufig augenblicklich ein großer Mangel an mittheilenswerthen Be⸗ 
gebenheiten und eine große politiſche Desorientirung herrſcht — 
als unbegründet bezeichnet. Ganz unbegründet iſt daher auch die 
Berufung des Herrn Benedetti an die Spitze der auswärtigen 
Angelegenheiten, von welcher in den letzten Tagen wieder die 
Rede war. — Regierungs- und Privatdepeſchen aus Nordamerika 
ſchildern die Kriſis, in welcher ſich die Repus lik gegenwärtig befin- 
det, mit ſehr duͤſtern Farben. Bei den nicht ſehr freundlichen 
Beziehungen der Union zu Frankreich und den Schwierigkeiten, die 
von dieſer Seite in Mexiko drohen, würde man hier eben nicht 
ungehalten ſein, wenn die Aufmerkſamkeit der Vereinigten Staaten 
für einige Zeit von Mexiko abgelenkt würde. — Die Reiſe des 
Hrn. Rouher nach Algier ſcheint in naher Ausſicht zu ſtehen; nach 
der Rückkehr des Kaiſers von Biarritz wird darüber entſchieden 
werden. Die Herren Fremy und Talabot, die Gründer der 
„Société algérienne“, werden dann Herrn Nouber begleiten. — 
Der ſogenannte Vertrauensmann des Vicekönigs von Egypten, 


Herr Bravay, hat dem Direktor des „Iheätre lyrique“, Herrn 


Carvalho, bedeutende Vorſchüſſe gemacht, die denſelben in den 
Stand ſetzen, ſein Unternehmen auf eine Höhe zu bringen, auf der 
es mit der großen Oper rivaliſiren mag; Herr Carvalho bleibt in 
Folge der Verpflichtungen, die er eingehen mußte, nur noch der 
artiſtiſche Leiter ſeines Theaters. 

London, 2. Oktober. Mit größter Entſchtedenheit proteſtirt 
die „Times“ gegen die Beharrlichkeit, mit der nicht nur die Caſſan ; 
dra von Fleetſtreet (der Advertiſer), ſondern ein großer Theil der 
europäiſchen Preſſe den Annektionteufel an die Wand malt. Es 
fei dies ein gefährliches aber unvernünftiges Treiben; denn zwi- 
ſchen den preußiſchen Annektirungen in Deutſchland und den prophe⸗ 
zeiten Angriffen auf die Schweiz und Belgien könne nur die blin- 
deſte Willkür eine Analogie entdecken. — Dieſer Feuerlärm — 
jo beißt es in dem Artikel der „Times“ — geht aller Wahr- 
ſcheinlichkeit nach von unverantwortlichen Perſonen aus, die ſich 
nicht die Mühe nehmen, darüber nachzudenken, wie gefähr- 
liche Folgen das ewige Geſchrei: „Der Wolf kommt“, haben 
kann. Es wird auch den beſten Menſchen ſchwer, gegen ein 
verſtocktes Mißtrauen feſt zu bleiben, Tugenden zu üben, für 
die ſie keine Anerkennung finden, und es zu ertragen, daß 
man Alles was ſie thun oder ſagen, auf das Schlimmſte 
auslegt ... Es iſt recht gut möglich, an einem Menſchen 
jo lange herumzuwücgen, bis er wirklich ſo ſchwarz wird, wie 
man ihn gemalt hat.... Eine unwiderſtehliche Gewalt, jagt 
der Katjer Napoleon, treibt die Völker, ſich zu größeren Maſſen 
zu vereinigen, indem fie die kleineren Staaten verſchwinden laſſen. 
Damit ſuchte der Kaiſer Napoleon das Werk Cavour's in Italien 
und Bismarck's in Deutſchland, bei welchem er direkt oder indirekt 
mitgewirkt hat, zu rechtfertigen. Als Verfechter der Nationalitäts- 
Anſicht muß der Kaiſer die „Unifizirung“ dieſer großen Länder nicht 
als eine Revolution, ſondern als eine Reſtauration anſehen. Der 
preußiſche Staatsmann baut nur ein Reich wieder auf, welches 
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lange, ehe Frankreich ein Land war, ſchon eine kompakte Exiſtenz 
hatte. Hannover, Heſſen und Sachſen ſind nur die Eier, die man 
zerſchlagen mufi, um den deutſchen Eierkuchen zu baden. Die 
Deutſchen haben lange nach Einheit geſchmachtet; aber ſicherlich, 
wer den Zweck will, muß die Mittel annehmen, die Theile müſſen 
im Ganzen aufgehen, damit ein Ganzes werde. ... Da er weiß, 
daß man ihm, wenn er ſich gegen den Gedanken an Eroberungen 
oder Gebtetserwerbungen verwahrt, Nizza und Savoyen unter die 
Naſe reiben wird, hebt er hervor, daß nur die Annektirung von 
Bevölkerungen von gleichen Sitten und gleichem Nationalgeiſt, der 
Einheit förderlich ſein könne. Aus dieſer bloßen Entſchuldigung 
des Vergangenen macht man eine Drohung für die Zukunſt u. ſ. w. 

Wie aus Athen, 27. September, gemeldet wird, hatte 
Marquis de Mouftier während ſeines kurzen Aufenthaltes daſelbſt 
eine Unterredung mit dem Könige Georgios. Auf der Inſel He- 
raklia (ſüdlich von Naxos) fanden Konflikte zwiſchen dem türkiſchen 
Pöbel und den Chriſten ſtatt; in Folge deſſen ging der italieniſche 
Konſul mit einem Kriegsſchiffe dahin ab. 

Von der Weſtküſte des rothen Meeres aus Maſſouah 
wird telegraphiſch gemeldet, daß der Kaiſer von Abyſſinien nach 
einem kurzen Aufenthalt vor Axoum, der Hauptſtadt der rebelliſchen 
Provinz Tigre, auf die Belagerung jener Stadt verzichtet und ſich 
zurückgezogen habe. 


Pommern. 

Stettin, 5. Oktober. In der geſtrigen Sitzung des Bür⸗ 
ger⸗Vereins ſtand zunächſt auf der Tagesordnung: die ſtädtiſche 
Sparkaſſe. Nachdem der Vorſitzende, Herr Müller, eine ſtatiſtiſche 
Ueberſicht des Entſtehens und der Erfolge der Sparkaſſe bis auf 
den heutigen Tag gegeben hatte, entſpann ſich über dieſen Gezen⸗ 
ſtand eine längere Diskuſſion. Im Allgemeinen war man über 
den moraliſchen Werth, ſowie über die pekunlären Vortheile, welche 
dies Inſtitut der Stadt gewähre, einig, doch wurde von einigen 
Seiten der Wunſch geltend gemacht, dies in feinen Dimenſionen 
jo weit gegangene Geſchäft jetzt an Privatunternehmer zu über- 
laſſen. Schließlich aber kam man überein, bei den ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden zu beantragen, die zur Zeit noch ſchwebenden Hypothek— 
Kündigungen zurückzunehmen und den etwa nöthigen Zuſchuß durch 
den Reſervefonds zu decken, dagegen aber das Inſtitut auch ferner 
unter ſtädtiſcher Verwaltung zu belaſſen, jedoch durch zeitige Flüſ⸗ 
ſigmachung des Reſervefonds der Wiederkehr ſolcher Kalamitäten 
vorzubeugen. — Ueber den zweiten Theil der Tagesordnung, be- 
treffend die Stol- und Grabgebühren hieſiger Stadt, wurde wegen 
der vorgerückten Zeit die Diskuſſion vertagt. Um jedoch die Mit- 
glieder des Vereins einigermaßen zu orientiren, wurde ein Extrakt 
der betreffenden Beſtimmungen des Leichen-Reglements von 1806, 
ſowie beiſpielsweiſe der Tarif bei Jakobi vorgetragen. 

— Nachdem vom 1. Oktober ab die Hausbeſitzer wieder allein 
die Einquartirungslaſt zu tragen haben, wird, wie wir hören, in 
den nächſten Tagen die Einholung der Servisbeiträge per Oktober 
in alter Art erfolgen. . 

— Die ganz erblindete K., in einer Dachſtube des Petriſtifts 
wohnend, legte am 2. d. Abends 5 Thlr. K.-A. und 5 
ein Papier gewickelt, auf ihren dicht am Fenſter ſtehenden Tiſch. 
Als ſie aber am nächſten Morgen dies Geld verwenden wollte, war 
es verſchwunden und iſt anzunehmen, daß es vom Hausdach aus 
entwendet worden, da die M. an dieſem Morgen früh einige Zeit 
das Fenſter geöffnet hatte. 


— Es iſt hier gelungen, die unverhelichte B., welche in 


Berlin der Rentiere S., Wilhelmsſtraße, 15000 Thlr. in Werth⸗ 
papiere entwendet haben ſoll, zu verhaften. Bei ihr wurde jedoch 
nur wenig baares Geld vorgefunden, indem fie die geſtohlenen 
Dokumente in Berlin, in einem von ihr näher bezeichneten Hauſe 
verwahrt haben will. 

— Von geſtern bis heute iſt an der Cholera nur vom 4. 
Polizei-Nevier ein Todesfall gemeldet. 

Grimmen, 3. Oktober. Geſtern Abend brannten zu Stol- 
tenhagen ein Büdnerhaus und der Kirchenkathen ab, wodurch ſechs 
Familien obdachlos geworden find. Die Entſtehungs-Urſache des 
Feuers iſt noch nicht ermittelt. 

Anelam, 4. Oktober. Heute wurde dem Stadtrath und 
Beigeordneten Herrn Peters ſeitens der Stadtverordneten ein Al- 
bum, enthaltend die Photographieen derſelben, durch eine Depu⸗ 
tation überreicht. (Herr Stadtrath und Beigeordneter Peters war 
Kommandirender der 2. mobilen Krankenträger-Kompagnie bei der 
3. Divifion des 2. Armee-Korps und hat als ſolcher die Schlach⸗ 
ten in Böhmen und Mähren mitgemacht.) Der zeitige Vorſitzende 
der Stadtverordneten-Verſammlung ſprach hierauf ohngefähr fol- 
gende Worte: Verehrter Herr Beigeordneter! Wir haben den ehren- 
vollen Auftrag, im Namen ſämmtlicher Stadtverordneten Ihnen 
ein Andenken zu überreichen. An ſich unbedeutend, ſoll es doch 
ſeig ein Zeichen der Anerkennung Ihrer bisherigen Wirkſamkeit im 
ſtädtiſchen Intereſſe, dann ein Zeichen der Freude über Ihre glüd- 
liche Rückkehr aus gefabrvollem kriegeriſchen Berufe, und endlich 
ſoll es den Wunſch ausdrücken, daß Ihre Wir'ſamkeit unſerer 
Stadt noch lange erhalten bleibe. Nehmen Sie in demſelben 
Sinne das Andenken an und mit derſelben Freundlichkeit, mit wel- 
cher es Ihnen dargebracht wird. Gott erhalte Sie! — Nach 
Ueberreichung des Albums äußerte ſich der Herr ꝛc. Peters ſichtlich 
erfreut in feiner Erwiderung, es ſei ein beſchämendes Gefühl, eine 
Anerkennung zu erfahren, welche man noch nicht verdient zu haben 
glaube, indem Andere in gleicher Lage Gleiches geleiſtet hätten; 
doch könne er von ſich ſagen, daß es ſein Veſtreben ſei, ſeine 
Stellung ganz auszufüllen, und dabei öfter nur ſtreng gerecht zu 
verfahren. Eine gewiſſe Schroffheit ſei dabei oft nicht zu vermei— 
den, dennoch werde er in ſeinem Beſtreben verharren und hoffe 
fi jo dereinſt der jetzigen Anerkennung erfreuen zu können. Der 
Herr Peters dankte hierauf den einzelnen Mitgliedern der Depu- 
tation und bat, der ganzen Stadtverordneten-Verſammlung in ſei⸗ 
nem Namen den wärmſten Dank zu ſagen. 


Vermiſchtes. 

— (Ein glückliches Begegnen.) Die Königin Viktoria 
macht von Zeit zu Zeit kleine Ausflüge zu Fuß in der Umgegend 
von Balmoral. Einige Tage nach ihrer Ankunft daſelbſt kam die 
Königin mit einer ihrer Damen einen Feldweg entlang, als ſie 
eine Frau bemerkte, die in einem Kartoffelfelde arbeitete; mehrere 
Hacken neben ihr zeigten, daß ſie Arbeitsgefährten hatte. „Ihr 
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‘ “ 
arbeitet ganz allein, gute Frau?“ fragte die Königin, indem fie ſich 
auf einen Baumſtumpf ſetzte. „Ich muß wohl, die Anderu ſind 
fortgegangen. Man ſagt, die Königin ſei angekommen und nun 
wollen fie fie ſehen.“ „Warum habt Ihr es nicht auch jo ger 
macht?“ Die Frau zuckte mit den Achſeln. „Ich? und warum! 
Meinen Sie, ich ſollte mich ſtören laſſen um die Königin zu 
ſehen? Das würde mir was Rechtes helfen? Die Narren, die nach 
dem Schloß gelaufen find, verlieren einen Tag Arbeit, das iſt 
Alles. Ich bin zu arm dazu. Ich habe 5 Kinder zu ernähren, 
und einen kranken Mann.“ Die Königin nahm die Börſe ihrer 
Dame, leerte fle in die Hand der verblüfften Frau und ſetzte hin⸗ 
zu: „Ihr könnt jetzt Euren Freunden, die hingegangen ſind, die 
ee zu ſehen, ſagen, daß die Königin gekommen iſt, Euch zu 
ehen.“ 


MNeueſte Nachrichten. 
Trieſt, 4. Oktober, Mittags. Mit der Levantepoſt find fol- 
gende Nachrichten eingetroffen: Athen, 29. September. Marquis 
de Mouſtier ſoll bei feinem jüngſten kurzen Aufenthalte hier mit 
Abbruch des diplomatiſchen Verkehrs gedroht haben, falls die grie- 
chiſche Regierung nicht gänzlich neutral bliebe. — Bei Kerumin, drei 
Stunden von Canea, hat leine zweitägige Schlacht, deren Re- 
ſultat jedoch noch unbekannt iſt, ſtattgefunden. — Die Candlotiſche 
National-Verſammlung hat einen Aufruf an alle Hellenen erlaſſen, 
welcher zur Betheiligung am Aufſtande auffordert. — Der eng- 
liſche und franzöſiſche Konſul auf der Inſel find der Inſurrektion 
feindlich geſinnt. — Beyruth, 15. September. Karam iſt nach 
Griechenland entkommen. Der Libanon und Hauran ſind ruhig. 
Florenz, 4. Oktober. Heute Morgen verkündeten 101 Ka- 
nonenſchüſſe die Unterzeichnung des Friedens. Man glaubt, daß 
der König den Friedensvertrag am Sonnabend ratificiren werde. 
— Die Frage, betreffend die Garantirung der Eiſenbahnen, iſt ge- 
mäß den Propoſitionen Italiens entſchleden worden. 


Schiffsberichte. 


Stettin, 5. Oktober. Witterung: ſchön. Temperatur: + 14% N. 
Wind: SO. 
An der Börfe. 


Weizen wenig verändert, loco pr. 85pfd. gelber 65—77½ % bez., 
83—85pfd. gelber Oktober 77, 77½ m bey, Oktober⸗November 75 % 
a en, Dezember 73 „ Br., Frühjahr 74 9% bez., 73¼% 

r. u. Gd. 

Roggen wenig verändert, pr. 2000 Pfd. loco 48—51 . bez., 
Oktober 48 ¼, 49½ bez. u. Br., Oktober November 47 ½, ½, 48, 
4714, 48 ½ bez., Gd. u. Br., Frühjahr 46%, ½ 4 bez, 41 % Br. 

Gerſte feſter, loco pr. 70pfd. Oderbruch 47, 48 bez., 70pfd. 
ſchleſiſche Frühjahr 45 9% bez. 

5 Hafer feft, loco 27—28 34 bez., 47—50pfd. Juli Auguſt 28, 


7 ez. 

Wüntekrabſen Schtember-Oltober 80 Rp Be. 
Winterrapps loco 87 , ab Bahn bez. j 
Rüböl feſter, loco 13 * bez., 13% % Br., Oktober 12 
1, % n bez., Oktober November 12, 7% bes., : . Br. Ne 
vember⸗Dezember 127 4 bez., Januar⸗Februar 12½ bez., April“ 
Mai 12¼ , Br. 

Spiritus feft, loco ohne Faß 151, % bez., mit Faß 15 ½ 
bez., Oktober 15 ½, 1 3% bez. u. Br., 15½ Gd., Oktober November 
14%, Y . bez., 14 ½½ . Gd., November⸗Dezember 14%, 3% Br., 
Frühjahr 15 ¼ % Br., 15½ % bez. u. Gd. 

Berlin, 5. Oftbr., 1 Uhr 55 Min. Nachmittags. Staatsſchuldſcheine 
83% bez. Staats⸗Anleihe 4½ % 97½ bez. Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗ 
Aktien 125½ bez. Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Aktien 92 bez. Oeſterr. 
National⸗Anleihe 523, bez. Pomm. Pfandbriefe 89 bez. Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn⸗Aktien 16634 bez. Amerikaner 73%, bez. 

Roggen Oktober 51, 41%, bez., Oktober⸗November 50, 50%, bez 
Frühjahr 48 ½ bez, ½ Gd. Rüböl loco 13¾ , bez., Oktober 1317, % 
bez., Oktober November 12¼8, 1% bez., April Mai 12 ½ bez. Spiritus 
loco 16 bez., O'tober 15 ½, 12 bez., Oktober⸗November 15, 15 ½ bez, 
Frühjahr 15½, ¼ bez. 

Hampurg, 4. Oktober. Getreidemarkt loco ruhig. Weizen ab Aus 
wärts matter, pr. Oktober November 5400 Pfd. netto 132 Bankothaler 
Br., 131 ½ Gd., pr. November Dezember 128 Br., 127 Gd. Roggen 
pr. April⸗Mai ab Königsberg zu 74 à 75 verkauft, zu 75 & 76 bleibt an 
boten. Pr. Oftober-November 5000 Pfd. Brutto 83 Br., 82 Gd., pr. No’ 
vember⸗Dezember 81 Br., 80% Gd. Oel pr. Oktober 287 —28 , pr. 
Mai 27¾. Kaffee ruhig. Zink 1009 Ctr. loco zu 12½, 2000 Ctr., pr. 
Frühjahr zu 1314, verkauft. — Sehr ſchönes Wetter. 

Amſterdam, 4. Oktober. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Roggen 
unverändert, pr. Oktober 174—175 pr. Mai 192. Rapps pr. Oktober 72. 


Stettin, den 5 Oktober. 


Berlin | kurz — Pom. Chauss.- 

„ „l 2 Mt. — bau-Obligat. 5 — 

Hamburg . 6 Tag — Used. - Wollin. 

1 ... — Kreis-Oblig. --| 5 — 

Amsterdam 8 Tag — St. Str. V. A. 4 —— 

a -|2 Mt. — Pr. Nat.-V.-A.] 4 116 B 

London -- 10 Tag.] 6 23 bs Pr. See-Assec,- 

„ eee Mt.] 6 20%, B [Oomp.-Act. 4 ui 

Paris 10 Tg. — Pomerania 4 106 G 
REEL Mt. 80 B Union «+++... 4| 1014, B 

Bordeaux - 10 Tg. — St. Speich-Act. 5 — 

4 2 Mt. — V.-Speich.-A. 5 — 

Bremen 8 Tag. — Pomm. Prov. 

— 3 Mt. — Zuckers.-Act. 5 — 

St. Petersbg.|3 Weh. — N. St. Zucker- 75 
en Tag. — Sieder.-Actien 4 — N 
„ Mt. — Mesch. Zucker- 

Preuss. Bank. 5 Lomb. 5½ % Fabrik-Anth. 4 — 

Sts.-Anl.54 57 4½ — Bredower „ 4 — „ 
5 . — Walzmühl-A. 5 — 

St.-Schläsch. | 3%, — St.Portl.-Cem.- 

P. Prüm.-Anl. 3 2 Fabrik 9 

Pomm. Pfdbr.] 3½ — Stett. Dampf 

= 5 — Schlepp-Ges. 5 275 B 
„ Rentenb 4 — Stett. Dampf- 

Ritt. P. P. B. A. schifls-Verein -| 5 — 

a 500 Rtl.— — N. Dampfer-C | 4 — 

Berl.-St. Eis. Germania. 4 100 B 

Act. Lt. A. B. en Vulkan +++ +++ 44 86 B 
1 Prior. — Stett. Dampf- N 
3 a 4 — mühlen-Ges. 4 8 

Starg.-P. E. A.] 3½ — Pommerensd. + 
1 i — Chem. Fabrik 4 * 

Stett. Stdt-O. — Chem. Fb.-Ant.| 4 5 


Stettin. Kraft- 

— Dünger-F.- A. — — 
Gemeinnützige 

#3 Bauges.-Anth. | 5 — 


Stett. Börsh.- 
Obligationen 
St. Schausp.- 


4 
4 
4 
3% 
Prior.| 4½ 
4 
4 
Obligationen] 5 


